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Improtheater – ein lebendiges Feld

Was ist Improtheater? Improtheater ist Spielen ohne Drehbuch. Es ist die Kunst, im Moment präsent zu sein, Angebote anzunehmen und gemeinsam Geschichten, Szenen und Beziehungen entstehen zu lassen. Improvisation bedeutet, sich auf Unsicherheit einzulassen, Verantwortung für den Moment zu übernehmen und im Zusammenspiel mit anderen Neues zu entwickeln. Was auf der Bühne beginnt, wirkt weit darüber hinaus.

Wenn du dieses Buch in den Händen hältst, hältst du ein Kompendium der deutschsprachigen Impro-Szene. 23 Schauspieler:innen, Psycholog:innen, Business-Trainer:innen und Unternehmer:innen, die mit den Methoden des Improtheaters arbeiten, haben sich zusammengefunden, um die Bandbreite von Impro sichtbar zu machen. Unter der Herausgeberschaft von Ralf Schmitt und Vaya Wieser-Weber ist ein Sammelband entstanden, der Improtheater aus künstlerischer, psychologischer und organisationaler Perspektive beleuchtet.

Improtheater begleitet Ralf Schmitt seit 1993. Ein Improkurs in der Schule war der Ausgangspunkt für eine kontinuierliche Auseinandersetzung mit dieser Spielform. Über viele Jahre auf Bühnen, in Ensembles und Projekten entwickelte sich Impro für ihn von einer Spieltechnik zu einer Haltung. Aus dieser Haltung heraus entstand später das ImproHotel – als Idee, Impro nicht nur zu spielen, sondern als intensiven Erfahrungsraum für Entwicklung, Lernen und Begegnung zugänglich zu machen.

Vaya Wieser-Weber kam 2003 zum Improtheater. Die frühe Faszination für die Wirkung der Methode verband sich von Beginn an mit einer reflektierenden Perspektive: Wie genau wirkt Impro? Was lernen Menschen dabei – und wie lässt sich diese Kraft bewusster für persönliche Entwicklung, Führung und Zusammenarbeit nutzen? Mit ihrem Hintergrund in Theater, Coaching und Führungskräfteentwicklung entwickelte sie Impro weiter als angewandte Praxis jenseits der Bühne.

2016 begegneten sich Vaya Wieser-Weber und Ralf Schmitt erstmals. Aus dem gemeinsamen Austausch entstand ein Verständnis von Applied Improv, das Improtheater als Trainingsfeld für Haltung, Beziehung und Wirksamkeit begreift. Dieses Verständnis prägt ihre gemeinsame Arbeit – und bildet den inhaltlichen Rahmen dieses Buches.

Die 20 Beiträge dieses Sammelbandes zeigen, wie vielfältig Improtheater heute gelebt wird: von Menschen, die tief in der Impro-Szene verwurzelt sind, von Autor:innen mit Business- und Organisationsblick, von psychologischen und beratenden Zugängen und von Praktiker:innen, die Impro als Methode nutzen, um Entwicklung zu ermöglichen.

Dieses Buch möchte Improtheater nicht festschreiben, sondern öffnen. Es lädt ein zum Entdecken, zum Weiterdenken und zum eigenen Erleben.

Wir wünschen viel Freude beim Lesen und viele inspirierende Impro-Momente, auf der Bühne, im Alltag, im Business – ja, überall dort, wo Menschen gemeinsam etwas entstehen lassen!

Ralf Schmitt und Vaya Wieser-Weber

Hamburg, Kitzbühel, März 2026
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Vaya Wieser-Weber

Vaya Wieser-Weber ist Mit-Herausgeberin und Co-Autorin dieses Buches. Sie ist Unternehmerin, Keynote-Speakerin und geschäftsführende Gesellschafterin der Impulspiloten GmbH.

Seit 2001 begleitet sie Unternehmen, Organisationen und Teams durch Veränderungs- und Transformationsprozesse – mit interaktiven Events, partizipativen Großgruppenformaten, unkonventionellen Weiterbildungen, Executive Coachings und inspirierenden Vorträgen. Ihre Formate verbinden systemische Perspektiven mit Methoden aus der Improvisation, der Organisationsentwicklung und der Persönlichkeitsarbeit – stets mit dem Ziel, psychologische Sicherheit und Selbstverantwortung zu stärken. In ihren Vorträgen zu Themen wie Growth Mindset und Transformation begeistert sie auf internationalen Business-Bühnen mit klarem Fokus auf die lernende Organisation und nachhaltigen Wandel.

Mit ihrer Zweitmarke ImproHotel, dem Marktführer für impro-basierte Persönlichkeitsentwicklung im Retreat-Format, die sie gemeinsam mit Ralf Schmitt verantwortet, bringt sie die Kunst der Improvisation an besondere Orte: mehrtägige Reisen, in denen künstlerische Tiefe, Gemeinschaft und individuelle Entwicklung aufeinandertreffen. Impro wird hier zur gelebten Haltung – mit spürbarer Wirkung auf Präsenz, Dialogfähigkeit und Veränderungskompetenz.

Vaya ist u.a. zertifizierte NLP-Trainerin, Entwicklerin des MDMA-Modells für Applied Impro, Host des Podcasts „Good Life, Good Business“ und Autorin mehrerer Bücher. Sie engagiert sich ehrenamtlich als Vorständin und Studienleiterin bei der German Speakers Association, Europas größtem Berufsverband für Business Speaking.

Sie lebt in Kitzbühel – und wenn du ihr begegnest, vernetzt sie dich schneller, als du denkst.

www.Impulspiloten.de

www.Vaya.live

www.ImproHotel.de


Mit unserem MDMA-Modell für Applied Improv und High Performance Flexibility Führung zukunftsfähig gestalten

Vor rund 20 Jahren saß ich zum ersten Mal in einem Improvisationsworkshop. Ich war neugierig, total begeistert, aber gleichzeitig auch zutiefst irritiert. Wir spielten eine Übung nach der anderen, mit viel Bewegung, Energie und Lachen in der Runde. Was jedoch fast vollständig fehlte, war die Reflexion danach. Gleichzeitig dachte ich aber während jeder einzelnen Übung: „Das hier ist doch pures Gold für die Führungskräfteentwicklung!“

Schon während des Workshops war mir klar, dass eine einzige dieser Übungen ausgereicht hätte, um einen ganzen Seminartag zu füllen, vorausgesetzt, man hätte sie ausgewertet. Doch stattdessen ging es weiter zur nächsten Szene, zum nächsten Spiel, zum nächsten Impuls. Mich packte sofort der Gedanke, das Potenzial von Impro ins Business zu bringen und die Prinzipien nutzbar zu machen, ohne zu wissen, dass es dafür bereits einen Begriff gab – Applied Improv.

2016 bekam diese frühe Intuition Leben eingehaucht. Ralf Schmitt und ich lernten uns kennen. Er, mit über 20 Jahren Impro-Erfahrung als Schauspieler, Trainer und Gründer der ImproHotels. Und ich mit meiner langjährigen Arbeit in der Leadership-Entwicklung und meiner eigenen Agentur. Noch im selben Jahr entwickelten wir für Unternehmen unsere ersten gemeinsamen Formate wie „High Performance Flexibility“ und „The Inner Compass“.

Erst 2018 stieß ich zufällig auf den Begriff „Applied Improv“ und stellte fest, dass sich daraus längst eine internationale Bewegung entwickelt hatte. Das, was wir intuitiv und aus Erfahrung aufgebaut hatten, hatte also einen Namen. Und es führte mich zu der zentralen Frage, die mich seither begleitet: Wie wirkt Applied Improv konkret im Führungskontext, und vor allem: Was unterscheidet es von reiner Impro-Spielpraxis?


Von der Haltung zur Handlung: Unser MDMA-Modell hinter Applied Improv

Um die tatsächliche Wirkungskraft von Applied Improv jenseits einzelner Übungen verständlich zu machen, haben wir in unserer Arbeit bei der Impulspiloten GmbH und unserer Zweitmarke ImproHotel ein eigenes Wirkmodell für Applied Impro entwickelt: das MDMA-Modell. Dieses Modell ist unsere Definition von Applied Improv und bildet bei den Impulspiloten die Grundlage unserer Arbeit in Trainings, Programmen und Formaten. Es beschreibt, wie Mindset, Lernen und wirksames Handeln unter Unsicherheit zusammenwirken. Aktuelle Begriffe wie VUCA und BANI beschreiben zwar die Rahmenbedingungen unserer modernen Welt, unser MDMA-Modell hingegen erklärt, wie wir darin langfristig gesund und erfolgreich handeln.

In unserem Verständnis ist Applied Improv mehrschichtig. Darum greifen im MDMA-Modell


	Mindset,

	Didaktik,

	Methoden und

	Anwendung



ineinander. Es ist jedoch kein Werkzeugkasten, den man „anwendet“. Häufig wird Applied Improv auf eine Sammlung von Spielen oder Formaten reduziert. Nach dem MDMA-Modell beginnt Applied Improv jedoch nicht bei der Übung, sondern entsteht viel früher bei der inneren Haltung, die sich dann von dort heraus auf Führung und Zusammenarbeit auswirkt.

Wir verstehen diese vier Ebenen nicht als lineare Abfolge, sondern als zirkuläres Modell, bei dem sich die einzelnen Ebenen immer wieder gegenseitig unterstützen und verstärken. Für die Einordnung und den Transfer in Führungskontexte hat sich diese Struktur in unserer praktischen Arbeit als besonders wirksam erwiesen.


Mindset – der innere Ausgangspunkt

Dieses Level beschreibt die Macht der inneren Haltung im Umgang mit Unsicherheit, Unvorhersehbarkeit und Kontrollverlust. Menschen, die improvisieren, lernen früh, dass zum Beispiel Fehler zum Prozess dazugehören und nicht als Scheitern gelesen werden müssen. Diese Haltung verändert den Blick auf Situationen, in denen Entscheidungen unter Unsicherheit getroffen werden. Wer erlebt hat, dass Unfertiges erlaubt sein darf, bleibt beweglicher.

Im Impro-Training zeigt sich ein flexibles Mindset durch die Fähigkeit, offen zu bleiben, auch wenn die Bedingungen unklar sind. Dieser Zustand ist für Führungskräfte zentral, weil er ihnen ermöglicht, komplexe Situationen nicht reflexhaft kontrollieren zu müssen, sondern stattdessen präsent zu durchdringen. Dazu schärft Applied Improv dieses Bewusstsein.

Die innere Haltung bestimmt also unser Verhalten. Und damit verändert Haltung alles. Ein gutes Beispiel dafür liefert das Modell des „Menschenbildes X und Y“ von Douglas McGregor.1 Douglas beschreibt darin, dass, wer vom Menschenbild X ausgeht, davon überzeugt ist, dass Menschen faul sind und Kontrolle brauchen. Dementsprechend führt diese Person auch kontrollierend, direktiv und top-down. Wer hingegen vom Menschenbild Y ausgeht, glaubt an Eigenverantwortung und Entwicklungspotenzial bei seinen Mitarbeitenden. Wer aus dieser Haltung heraus führt, tut dies dialogisch, partizipativ und entwicklungsorientiert.

Im Kontext unseres MDMA-Modells bedeutet das:

Wer regelmäßig Impro spielt, verändert seine Haltung (ob er will, oder nicht) hin zu einem positiven Menschenbild – oder hat sie bereits, das ist natürlich auch möglich. Hier entscheidet sich, ob Improvisation als Haltung wirksam wird – oder als Technik blockiert bleibt.

Und genau deshalb ist Impro für mich auch ein so wirksames Element im Führungskräftecoaching: Ich verpflichte viele meiner Coachees ganz bewusst zu einem Improkurs, weil sich darüber ganz neue Haltungsräume erschließen – zu Fehlern, Präsenz, Menschen. Und das beschleunigt Coachingprozesse enorm. Wer eine Impro-Haltung hat, führt anders, entscheidet anders und handelt anders.

Dass dies nicht nur eine gefühlte Realität ist, sondern wissenschaftlich fundiert, zeigt eine Studie von Vera & Crossan.2 Sie belegen, dass Prinzipien des Improvisationstrainings wie „Ja, und …“, Präsenz im Moment und kollaborative Spontaneität die Fähigkeit von Teams zur Innovation und Zusammenarbeit stärken. Ergänzend konnte auch Neil Curran in einer qualitativen Studie zeigen, dass Impro-Trainings nachweislich zu mehr Vertrauen, besserer Kommunikation und höherer Teamwirksamkeit führen – ein zentraler Hebel für moderne Führungskultur.3



Didaktik – lernen durch Erfahrung

Dieses Level beschreibt, wie Lernen im MDMA-Modell verstanden wird. Damit unterscheidet sich die Didaktik von Applied Improv erfrischend klar von klassischen Business-Seminaren. Denn während dort oft zuerst theoretische Modelle vermittelt und anschließend in Übungen übertragen werden, folgt Applied Improv konsequent dem Prinzip des Erfahrungslernens. Lernen entsteht hier nicht durch Erklärung, sondern durch Erleben. Menschen handeln, reagieren, scheitern, justieren und erkennen im Nachgang, was ihr Verhalten geprägt hat.

Dieser Ansatz knüpft unmittelbar an die Improvisationspädagogik an, wie sie unter anderem von Keith Johnstone formuliert wurde: Rede nicht über das, was du tust, lass es erleben.4 Für Führungskontexte bedeutet das, dass Einsichten nicht vermittelt, sondern ermöglicht werden. Die Erfahrung geht der Theorie voraus. Erst in der Reflexion wird sichtbar, welche innere Haltung wirksam war, wo Gewohnheiten greifen und welche Alternativen sich eröffnen. Genau darin liegt die nachhaltige Wirkung dieses Lernansatzes.

Damit dieses Lernen aber auch nachhaltige Wirkung zeigt, braucht es einen Rahmen, der Sicherheit und Spielraum kombiniert. Dieser Raum muss erlauben, zu probieren, ohne bewertet zu werden. Gleichzeitig braucht es Klarheit in der Auswertung:


	Was ist hier passiert?

	Warum haben wir so reagiert?

	Was bedeutet das für die eigene professionelle Rolle?





Methoden: Verhalten erfahrbar machen

Im Applied Improv ist eine klare Unterscheidung zwischen Spielen, Übungen und Formaten wichtig, da sie verschiedene Ziele verfolgen und ihre Wirkung auf unterschiedlichen Ebenen entfalten, auf die ich im nächsten Abschnitt noch genauer eingehe.

Spiele dienen in erster Linie der Aktivierung, der Aufmerksamkeitslenkung und der Öffnung des Fokus. Hierzu gehören klassische Impro-Spiele wie Klatschkreis oder Warm-ups.

Übungen hingegen bilden komplexere Erfahrungsräume ab. Sie simulieren verdichtete soziale Situationen, in denen Muster, Rollen, Statusdynamiken und Entscheidungsverhalten sichtbar werden. Sie sind daher keine Abfolge von Spielen, sondern bewusst gestaltete Lernfenster, in denen Verhalten unter realitätsnahen Bedingungen erfahrbar wird. Ihre Wirkung entfalten sie nicht mit der Methode selbst, sondern in der anschließenden Auswertung und vor allem im Transfer auf den Führungsalltag.

Bei Formaten geht es dann weiter in die Tiefe, wenn es darum geht, soziale Interaktionen über einen längeren Zeitraum auszutesten und zu erleben, wie wir aus unseren Prägungen heraus Rollen anlegen.



Anwendungsgebiete – Wirkung im Kontext

Auf dieser Ebene wird die Spannweite des MDMA-Modells deutlich, indem Theorie und Praxis passgenau ineinandergreifen und für spannende Aha-Momente sorgen. Entscheidend ist dabei die bewusste Wahl von Tiefe, Rahmen und Verantwortung, in dem Wissen um die Wirkung, die Improvisation entfalten kann.

In der Führungskräfteentwicklung wird exemplarisch greifbar, wie hilfreich ein flexibles Mindset ist, wenn zum Beispiel Entscheidungen unter Zeitdruck oder großer Unsicherheit getroffen werden. Applied Improv entfaltet seine größte Kraft dort, wo Menschen mit Komplexität umgehen müssen. Führungskräfte erfahren unmittelbar im Spiel, wie stark ihre innere Haltung ihre Wirkung prägt und wie schnell sie unter Druck in alte Muster zurückfallen.

Auch in der Resilienzarbeit hat Applied Improv einen festen Platz. Übungen, die spontane Reaktionen hervorrufen, machen schnell sichtbar, wie Menschen mit Stress umgehen, aber auch, welche Alternativen sie entwickeln können, wenn sie ihre Muster erkennen. Die erlebte Flexibilität wird so zu einem inneren Anker.




Von aktivierend bis transformativ

Generell kann Applied Improv nach dem MDMA-Modell mit unterschiedlicher Intensität und unterschiedlichem Wirkungsgrad eingesetzt werden. Die Spanne reicht dabei über vier Level von kurzfristig aktivierend bis hin zu transformativ.


Level 1: Aktivierung und Energie

Hier kommen Warm-ups, Icebreaker und klassische Spiele aus dem Improvisationstheater zum Beispiel nach dem „Suppenkoma“ zum Einsatz. Sie sind wirksam für Gruppendynamik und zur Auflockerung – aber methodisch noch sehr oberflächlich. Leider endet es in vielen Kontexten genau dort. So wird Applied Impro auf Entertainment reduziert – anstatt das volle Potenzial des Applied Impro zu nutzen.



Level 2: Soft Skill Training und Teamentwicklung

Hier werden Impro-Elemente zur Förderung von Vertrauen, Kommunikationsfähigkeit, Feedback- und Teamkompetenz genutzt. So beginnt bereits ein erster Verhaltenstransfer, der Impro als Trainingsinstrument zum Beispiel für soziale Intelligenz und situatives Handeln nutzt.



Level 3: Persönlichkeitsentwicklung und Führungskräftearbeit

Wird Applied Impro als Haltungstraining eingesetzt, geht es um Themen wie Selbstführung, Entscheidungsfreude, Fehlerfreundlichkeit und Statusbewusstsein. Dafür wirken insbesondere solche Formate wie:


	Self-Revelatory Theatre (Rachel Rosenthal, 1980er): Eine Einzelperson spielt Aspekte ihrer eigenen Lebensrealität – ein Format, das in Coaching- oder Entwicklungssettings starke Selbstreflexion ermöglicht. Übersetzt in den Businesskontext könnte dies z. B. zu Leadership-Biografien, Entscheidungsdilemmata o. Ä. sein.

	Playback Theatre (Jonathan Fox & Jo Salas, ab 1975): Persönliche Geschichten werden erzählt und direkt improvisiert zurückgespiegelt – ein Prinzip, das sowohl in der Führungskräfteentwicklung als auch in Psychotherapie-Kontexten eingesetzt werden kann, um Perspektivwechsel und erfahrungsbasiertes Lernen zu fördern.





Level 4: Transformations- und Kulturarbeit

In Change-Prozessen, agilen Kontexten und Organisationsentwicklungsformaten kann Applied Impro echte Tiefenwirkung entfalten. Hier werden kollektive Muster sichtbar gemacht, neue Handlungsspielräume erprobt und Kultur durch erlebte Erfahrung geprägt. Inspirierend wirken hier z.B. die partizipativen Formate des brasilianischen Theatermachers Augusto Boal, die sich sehr gut auf Businesskontexte adaptieren lassen, z. B. für Diversity-Arbeit, Führungskultur oder Werteklärung:


	Forumtheater, bei dem Zuschauer:innen zu Mitgestaltenden von Veränderungsszenarien werden.

	Image Theatre, in dem Teams Haltungen, Spannungen oder Machtverhältnisse durch Körperskulpturen sichtbar machen – und gemeinsam verändern.






Acht Prinzipien der High Performance Flexibility

Verschiedene Studien belegen: Wenn Menschen über längere Zeit improvisieren, zeigt sich nachweislich ein wiederkehrendes Muster; die Haltung verändert sich, das Erfahrungslernen schärft die Wahrnehmung und die Anwendung im Arbeitskontext macht Unterschiede im Verhalten sichtbar.5 Aus diesen drei Ebenen entsteht ein konsistentes Bild davon, was Führung in dynamischen Situationen tatsächlich trägt. Daraus haben wir für unsere Arbeit acht Prinzipien der High Performance Flexibility abgeleitet. Sie fassen genau diese Entwicklung zusammen und beschreiben die innere Struktur, die entsteht, wenn Haltung, Lernen und Handeln gemeinsam greifen.


1. Train the now

Dieses Prinzip lädt dazu ein, den Moment ernst zu nehmen, statt ihn als Zwischenraum zu übergehen. Wer im Jetzt ankommt, nimmt mehr wahr: Signale im Team, Stimmungen, unausgesprochene Erwartungen. Das Jetzt bewusst zu trainieren heißt, weniger auf Autopilot zu reagieren und mehr innere Klarheit zu gewinnen, insbesondere dann, wenn die Umstände fordernd sind.



2. Trust the process

Improvisation lebt vom Vertrauen darauf, dass Sinn nicht vorausgeplant werden muss, sondern im Prozess entsteht. Für Führung bedeutet das, Entscheidungen zu begleiten, deren Ausgang noch nicht vollständig sichtbar ist. Dieses Prinzip stärkt den Mut, Schritte zu gehen, ohne den gesamten Weg zu kennen, und Verantwortung nicht aus Kontrolle, sondern aus Präsenz heraus zu übernehmen.



3. Yes to the mess

Komplexität lässt sich nicht ordnen, bevor gehandelt wird. „Yes to the mess“ bedeutet, die Realität anzuerkennen, wie sie ist, anstatt auf ideale Bedingungen zu warten. Führung wird wirksam, wenn Unordnung nicht als Fehler gelesen wird, sondern als Arbeitsmaterial.



4. Reframe and respond

Improvisierende bewerten Situationen nicht vorschnell, sie ordnen sie neu ein. „Reframe and respond“ beschreibt die Fähigkeit, Perspektiven zu wechseln und bewusst zu reagieren, anstatt reflexhaft zu handeln. Diese innere Beweglichkeit ermöglicht klare Entscheidungen auch unter Druck.



5. Quick connect

Verbindung entsteht nicht durch Vorbereitung, sondern durch Kontakt im Moment. „Quick connect“ meint die Bereitschaft, zuzuhören, Angebote wahrzunehmen und Beziehung herzustellen, ohne Umwege. In der Führung zeigt sich darin oft mehr Orientierung als in jeder Analyse.



6. Culture of play

Spiel ist im Applied Improv kein Gegenpol zu Professionalität, sondern eine Form konzentrierter Ernsthaftigkeit. Es schafft Räume, in denen Menschen mutiger denken, ausprobieren und scheitern dürfen, ohne ihre Verantwortung aus dem Blick zu verlieren.



7. Let go of control

Improvisation funktioniert nur, wenn Menschen bereit sind, Kontrolle mit anderen zu teilen. „Let go of control“ beinhaltet, dass Führung nicht darin besteht, jede Variable zu bestimmen. Es bedeutet, Vertrauen auszusprechen und Verantwortung gemeinsam zu tragen. Wer Kontrolle klug dosiert anstatt maximiert, ermöglicht seinem Team, eigene Stärken einzubringen, und entlastet sich selbst spürbar.



8. Status awareness

Status ist kein fester Zustand, sondern eine dynamische Beziehung. Im Impro wird diese Wechselwirkung sichtbar: Wie wir auftreten, sprechen und reagieren, beeinflusst, wie andere uns lesen. Für Führungskräfte ist dieses Bewusstsein essenziell. „Status awareness“ hilft, Situationen zu steuern, ohne Macht auszuspielen. Wer seinen Status reflektiert, gestaltet Beziehungen differenzierter und wirkt dadurch authentischer und ist gleichzeitig wirksamer.




Wenn Improvisation Führung in dynamischen Arbeitswelten konkret verändert

Prinzipien bleiben jedoch so lange abstrakt, bis sie tatsächlich gelebt und damit im Alltag verankert werden. Applied Improv wirkt deshalb nicht schon im Moment des Spiels, sondern in der Auswertung und im Transfer. Erst hier wird sichtbar und greifbar, wie Haltung in Handlung übersetzt wird. Doch ihre eigentliche Bewährungsprobe findet nicht im Seminarraum statt, sondern zeigt sich dort, wo Führung unter realen Bedingungen gefordert ist: in unklaren Entscheidungssituationen, in angespannten Teams, in Momenten ohne fertige Antworten. Genau hier wird deutlich, wie Improvisation Führung in dynamischen Arbeitswelten konkret verändert. Die folgenden Beispiele zeigen exemplarisch, wie sich diese Wirkung im Führungshandeln entfaltet.


Führung in unklaren Entscheidungssituationen

Eine Bereichsleitung steht vor einer Entscheidung, deren Auswirkungen noch offen sind. In einem Format, das spontane Reaktionen hervorruft, begegnet sie ihren eigenen Mustern. Sie bemerkt den Impuls, zu bewerten oder vorschnell zu erklären. Gerade dieses Innehalten, das bewusste Wahrnehmen des Moments, öffnet den Blick für Optionen, die vorher nicht erkennbar waren. Führung entsteht hier nicht durch Tempo, sondern durch Präsenz.



Umgang mit Widerstand und angespannter Kommunikation

In Veränderungsprozessen und angespannten Kommunikationssituationen zeigt sich ein ähnliches Muster. Improvisierte Sequenzen machen sichtbar, wie unterschiedlich Menschen auf Unsicherheit reagieren: Manche gehen in Aktion, andere ziehen sich zurück, wieder andere stabilisieren das Bestehende. Diese Reaktionen sind kein Widerstand gegen Veränderung, sondern Hinweise darauf, wo Orientierung, Beziehung oder Klarheit fehlen. Applied Improv schafft einen Rahmen, in dem diese Dynamiken erkennbar und besprechbar werden, ohne sie zu bewerten.



Was Organisationen als Zukunftskompetenz brauchen

Führung verändert sich rasant, denn Strukturen werden immer flexibler, Rollen durchlässiger, und die Verantwortung verteilt sich. In diesem Umfeld gewinnen Methoden an Bedeutung, die Menschen befähigen, mit Unsicherheit handlungsfähig zu bleiben, anstatt sie kontrollieren zu wollen. Applied Improv gehört dazu, weil es nicht an Branchen, Hierarchien oder Fachlogiken gebunden ist, denn es arbeitet mit etwas Universellem: Präsenz, Wahrnehmung und Beziehung.

Seit 2016 verankern wir bei der Impulspiloten GmbH Applied Improv erfolgreich in der Führungskräfteentwicklung unterschiedlichster Organisationen. In unserer Arbeit zeigt sich immer wieder: Wirksame Führung entsteht nicht aus Distanz, sondern im Kontakt mit dem Moment. Applied Improv verbindet dafür innere Haltung und äußeres Handeln, indem Fehler zu Informationen werden, Unsicherheit zu Arbeitsmaterial und Beziehungen zu Orientierung.

Das von uns entwickelte MDMA-Modell und unsere acht Prinzipien der High Performance Flexibility machen sichtbar, was in komplexen Situationen trägt: Präsenz, Mut, Flexibilität und die Fähigkeit, Angebote aufzugreifen. So entsteht eine nachhaltige und zukunftsfähige Form von Führung, die nicht vorgibt, alles zu wissen, sondern Zukunft im Zusammenspiel gestaltet. Denn nur wer aus einer inneren Haltung heraus improvisieren kann, bleibt in einer unvorhersehbaren Welt gesund und handlungsfähig.







1 Douglas McGregor: The Human Side of Enterprise, McGraw-Hill, 1960
2 Dusya Vera und Mary Crossan: Improvisation and Innovative Performance in Teams, Organization Science, 2005. INFORMS, vol. 16(3), pp 203-224, June
3 Neil Curran: Improvisation as a Training Method to Develop Effective Teams in the Workplace with a Focus on Promoting Confidence, Interpersonal Skills and Relationship Building, 2018. Thesis Griffith College.
4 Keith Johnstone: Improvisation und Theater, 2018. 17. Aufl., Alexander Verlag, Berlin
5 Pierre Vittorio Mannucci: Developing Improvisation Skills: The Influence of Individual Orientations, Administrative Science Quarterly, 2020; Farnaz Tabaee: Effects of improvisation techniques in leadership development, 2013. Theses and Dissertations. 340, https://digitalcommons.pepperdine.edu/etd/340; Diana Schwenke et al.: Improve: The Impact of Improvisational Theater on Creativity, Acceptance, and Psychological Well-Being, 2020, in: Journal of creativity in mental health / the Association for Creativity in Counseling, a Division of the American Counseling Association, S. 18
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Angewandte Improvisation: Was Improtheater und agile Arbeitswelt gemeinsam haben

Wir alle haben erlebt, wie Improvisationstheater funktioniert: wie Szenen aus dem Nichts entstehen, wie ein schlichtes „Ja“ Welten öffnet und wie grandios man scheitern kann, wenn niemand versucht, es zu verhindern. Wir wissen: Impro ist kein Zufallsprodukt, sondern ein fein abgestimmtes Zusammenspiel aus Aufmerksamkeit, Akzeptanz und Kooperation.

Doch was passiert, wenn wir die Bühne verlassen? Wenn kein Publikum mehr da ist, kein Applaus, kein schwarzer Vorhang, sondern Meetingräume, Whiteboards und Teams mit sehr realen Herausforderungen? Überraschung: Die Spielregeln bleiben erstaunlich ähnlich. Auch hier gibt es kein Drehbuch; Ziele verändern sich mitten in der Szene, Informationen sind unvollständig und Entscheidungen müssen trotzdem getroffen werden. Und auch hier gilt: Wer blockt, verliert. Wer zuhört, gewinnt.

Agile Arbeitsmethoden wie Scrum, Kanban oder Design Thinking haben genau diese Logik institutionalisiert: iteratives Vorgehen statt Masterplan, Selbstorganisation statt Durchregieren, Lernen statt Rechthaben. Psychologisch verlangt das einiges: Vertrauen, Mut zur Unsicherheit, emotionale Sicherheit und die Fähigkeit, im Moment zu entscheiden. Kurz gesagt: eine improvisatorische Haltung. An dieser Stelle reichen sich Improtheater und agile Arbeitswelt nicht nur die Hand – sie spielen längst im selben Ensemble.

Hier kommt die Angewandte Improvisation ins Spiel. Sie nimmt die Prinzipien, Haltungen und Übungen aus dem Improtheater und setzt sie dort ein, wo keine Bühne steht: in Organisationen, Teams, Klassenzimmern, Coachings oder therapeutischen Settings. Es geht nicht darum, alle zu Schauspieler:innen zu machen (keine Sorge), sondern darum, zentrale Fähigkeiten erfahrbar zu trainieren: zuhören, kooperieren, mit Fehlern umgehen, Perspektiven wechseln und Entscheidungen unter Unsicherheit treffen. Psychologisch entsteht dabei ein geschützter Spielraum, in dem Verhalten sichtbar wird – und damit veränderbar.

In diesem Beitrag verlassen wir also bewusst die Bühne, ohne das Spiel zu beenden. An der Schnittstelle von Improtheater, Psychologie und agilen Arbeitsweisen stelle ich drei Übungen vor, die zeigen, wie improvisatorische Prinzipien in Gruppen und Teams konkret erlebt werden können. Es geht dabei nicht um perfekte Ausführung oder „richtiges“ Spielen, sondern um Wahrnehmung, Reflexion und Erkenntnis. Oder anders gesagt: Wir spielen weiter – nur mit ernsthaftem Erkenntnisgewinn und garantiert ohne Textbuch.

Die folgenden Übungen werden im weiteren Verlauf des Kapitels ausführlich beschrieben und ausgewertet:

Übung 1: Stuhlkreis – Ein Team schützt einen freien Platz, während eine Person versucht, diesen einzunehmen.

Übung 2: Gleichseitiges Dreieck – Eine Gruppe hält ohne Absprache eine geometrische Beziehung aufrecht.

Übung 3: Weitergabe einer Handlung – Eine Handlung wird von Person zu Person imitiert, wobei neue Teilnehmende hinzukommen.

Jede dieser Übungen beleuchtet unterschiedliche Aspekte von Zusammenarbeit, Wahrnehmung und Anpassungsfähigkeit und lässt sich sowohl psychologisch als auch im Kontext agiler Arbeitsweisen interpretieren.


Übung 1: Der Stuhlkreis – Ablauf, Beobachtungen und Deutungen

Bei der Stuhlkreis-Übung sitzen alle Teilnehmenden in einem Kreis – ein Platz bleibt leer. Eine Person steht in der Mitte des Kreises und versucht, diesen freien Platz einzunehmen. Die anderen sitzen und versuchen gleichzeitig, diese Besetzung zu verhindern, indem sie sich ständig auf andere freie Plätze umsetzen.

Es gelten drei einfache Regeln:

1. Die Person in der Mitte darf nicht rennen, sie kann sich beispielsweise vorstellen, sie sei ein Pinguin, was das Tempo bei der Gehgeschwindigkeit verbildlicht.

2. Jede sitzende Person muss aufstehen, wenn ihr Gesäß den Kontakt zum Stuhl verloren hat.

3. Man darf nicht auf den Platz zurück, von dem man gerade aufgestanden ist.

Diese scheinbar einfache Bewegungssituation erzeugt eine überraschend dynamische Gruppendynamik: Die Sitzenden koordinieren sich nonverbal und verbal, während die Person in der Mitte versucht, eine Lücke zu nutzen. Ziel ist nicht das Gewinnen, sondern das Erleben von Bewegung, Kommunikation, Entscheidungsdruck und Rollenwechsel in Echtzeit.


Was lässt sich beobachten?

1. Verantwortlichkeit und Situationsbewusstsein

Schon früh zeigt sich, wie Verantwortung entsteht: Wer erkennt den freien Platz zuerst? Wer reagiert schnell, wer zögert? Wer übernimmt in entscheidenden Momenten implizit Führung? Die Übung macht deutlich, dass Verantwortung im Team selten formal verteilt ist, sondern aus Aufmerksamkeit und Präsenz heraus entsteht.

2. Kommunikation, sichtbar und unsichtbar

Kommunikation findet permanent statt über Blickkontakt, Gesten, Körperhaltung und gelegentlich Worte. Diese spontane, multilaterale Abstimmung entsteht ohne festgelegte Rollen und verdeutlicht, wie zentral informelle und nonverbale Signale für gelingende Zusammenarbeit sind.

3. Führungs- und Rollenwechsel

Rollen wechseln fortlaufend: Die Person in der Mitte wird sitzend, Sitzende werden aktiv, andere treffen taktische Entscheidungen oder bleiben bewusst passiv. Führung zeigt sich hier nicht als feste Position, sondern als situative Funktion, die kommt und geht.

4. Muster unter Stress

Zu Beginn entsteht oft ein einfacher Kreislauf, indem jede Person auf den Nachbarstuhl nachrückt. Schnell erkennt die Gruppe, dass dies keine tragfähige Lösung ist, sondern dass die größtmögliche Distanz zielführender ist. Absprachen und Regeln folgen, doch schon kleine Fehler lassen das alte Muster wieder auftauchen. Unter Druck setzen sich bekannte, intuitive Verhaltensweisen erneut durch.



Psychologische Perspektive

Aus psychologischer Sicht ist der Stuhlkreis ein kleines soziales Labor:


	Entscheidungsdruck und Reaktionsfähigkeit: Teilnehmende stehen unter Zeitdruck und müssen schnell handeln, ohne alle Informationen zu haben. Dies spiegelt reale Situationen wider, in denen Entscheidungsträger:innen mit Ungewissheit umgehen müssen.

	Gruppendynamik und soziale Koordination: Die Übung macht erfahrbar, wie Gruppen auf informelle Weise Muster und Dominanzen ausbilden, etwa durch Blickverhalten oder spontane Führungsübernahmen.

	Fehler und Korrektur: Wer sich einmal falsch bewegt (z. B. zu zögerlich reagiert), scheitert im Moment und muss im nächsten Zug wieder neu handeln. Dies spiegelt eine Haltung wider, Fehler als Teil des Lernprozesses zu sehen, statt sie zu vermeiden.



Psychologisch entsteht ein intensiver Lernraum, weil die Teilnehmenden nicht nur kognitiv, sondern körperlich und emotional involviert sind: Sie erleben ihre eigenen Reaktionsmuster und die der anderen. Nach dem Spiel ist eine bewusste Reflexion der Gruppe und des Einzelnen gewinnbringend.



Bezug zu Agilität und Kommunikation

Die Parallelen zur agilen Arbeitswelt sind unmittelbar erkennbar:


	Selbstorganisation: Die Gruppe findet selbst Mechanismen, um auf jede Veränderung zu reagieren, dies ganz ohne zentrale Leitung. Das entspricht agilen Prinzipien, in denen Teams Selbstverantwortung tragen und situativ Lösungen finden.

	Adaptive Reaktionen: Die Teilnehmenden lernen, auf wechselnde Situationen spontan zu reagieren und ihre Strategie kontinuierlich anzupassen. Dies entspricht iterativen Zyklen in agilen Teams.

	Kommunikation als Schlüssel: Agile Zusammenarbeit lebt von rascher, klarer verbaler wie nonverbaler Kommunikation. Die Übung verstärkt das Bewusstsein dafür, wie viel Kommunikation zwischen den Zeilen stattfindet und wie wichtig kontinuierliche Abstimmung ist.





Fazit

Die Stuhlkreis-Übung ist mehr als ein Körperspiel: Sie macht Verantwortungsverteilung, Führung, nonverbale Abstimmung und situative Anpassung unmittelbar erfahrbar. Psychologisch zeigt sie, wie Menschen unter Unsicherheit handeln und welche Muster dabei entstehen. Im Kontext agiler Arbeitsweisen unterstützt sie Teams dabei, ihre Interaktion bewusster wahrzunehmen und von starren Rollen zu einer dynamischen, situativen Zusammenarbeit zu finden.




Übung 2: Das gleichseitige Dreieck – Ablauf, Beobachtungen und Deutungen

Bei der Übung des gleichschenkligen Dreiecks bewegen sich alle Teilnehmenden frei im Raum. Jede Person wählt im Stillen zwei andere Personen aus und hält während der gesamten Übung zu diesen beiden stets den gleichen Abstand, sodass – aus ihrer Perspektive – ein gleichschenkliges Dreieck entsteht. Es gibt keine festgelegte Startposition, keine Führung und keine verbale Absprache. Sobald sich eine Person bewegt, sind zwangsläufig auch andere gezwungen, ihre Position anzupassen. Sobald sich das System stabilisiert, wird die Übung pausiert und kurz analysiert.

Dann folgt eine Intervention (Twist): Eine Person verlässt den Raum und wird durch eine neue ersetzt. Alle, die zuvor mit der austretenden Person ein Dreieck bildeten, passen sich automatisch an. Die neue Person wählt ihrerseits zwei Mitspieler:innen, was die gesamte Gruppe erneut in Bewegung setzt.

Was lässt sich beobachten?

1. Systemische Abhängigkeiten

Die Teilnehmenden erkennen rasch, dass ihre eigene Bewegung unmittelbare Auswirkungen auf andere hat, auch auf Personen, zu denen sie keinen bewussten Bezug gewählt haben. Einzelhandlungen lassen sich nicht isoliert betrachten. Die Übung macht sichtbar, wie stark individuelles Verhalten in sozialen Systemen miteinander verknüpft ist.

2. Kontrolle versus Vertrauen

Viele Teilnehmende versuchen zunächst, ihr „Dreieck“ aktiv zu kontrollieren: Sie korrigieren ständig Abstände oder versuchen, Bewegungen anderer vorherzusehen. Mit zunehmender Dauer zeigt sich jedoch, dass vollständige Kontrolle unmöglich ist. Erst wenn Menschen beginnen, sich auf das System einzulassen und auf Impulse zu reagieren, statt sie zu steuern, entsteht kurzfristige Stabilität.

3. Wahrnehmung und Aufmerksamkeit

Die Übung fordert eine hohe Präsenz im Raum. Wer sich nur auf „seine“ zwei Personen konzentriert, verliert leicht den Überblick. Gleichzeitig ist eine vollständige Übersicht nicht möglich. Diese Spannung zwischen fokussierter und peripherer Aufmerksamkeit ist ein zentrales Lernfeld der Übung.

4. Selbstorganisation

Wenn man das Spiel mit beispielsweise 15 Personen macht, hat man 30 Beziehungen, die korrekt aufgestellt werden müssen. Nimmt man sich die Zeit, die es braucht, um das Ziel zu erreichen, und vergleicht dieses mit dem Gedankenexperiment, dass man eine Liste bekommt und als Führungskraft eine korrekte Aufstellung hinkriegen muss, erkennt man schnell, dass ein selbstorganisiertes Team schneller zum Ziel führen wird als eine angeleitete Aufstellung.

Psychologische Perspektive

Psychologisch betrachtet veranschaulicht das gleichschenklige Dreieck zentrale Aspekte systemischer Dynamiken. Die Übung macht deutlich, wie schnell der Wunsch nach Stabilität in Kontrollverhalten umschlagen kann und wie frustrierend es ist, wenn diese Kontrolle scheitert. Gleichzeitig fördert sie die Fähigkeit, Unsicherheit auszuhalten und sich adaptiv zu verhalten.

Erweiterte psychologische Perspektive: Der Personenwechsel macht systemisches Denken erfahrbar. Eintritt und Austritt irritieren bestehende Muster – Irritation wird so zur Voraussetzung für Veränderung. Sichtbar werden individuelle Coping-Strategien: Manche stellen das Alte wieder her, andere nutzen den Moment für Neues. Diese Reaktionen geben Aufschluss über den Umgang mit Wandel, Verlust und Neuanfang.

Bezug zu Agilität und Kommunikation

Das gleichschenklige Dreieck illustriert agile Organisationen: Teams agieren in vernetzten Abhängigkeiten, in denen Veränderungen selten linear verlaufen und Entscheidungen unerwartete Effekte auslösen. Agilität bedeutet hier nicht Kontrolle, sondern anschlussfähiges Reagieren. Kommunikation umfasst nicht nur Absprachen, sondern auch Aufmerksamkeit, Resonanz und Anpassung – stabile Zusammenarbeit entsteht durch kontinuierliche Abstimmung, nicht starre Strukturen.


	Auswirkungen von Veränderung
Der Austausch einer einzelnen Person genügt, um ein zuvor eingespieltes Gefüge aus dem Gleichgewicht zu bringen. Teilnehmende erleben unmittelbar, dass Systeme nicht statisch sind und dass Veränderung selten lokal begrenzt bleibt. Auch Personen, die vermeintlich „nicht betroffen“ sind, geraten in Bewegung.


	Fremdheit und Neuanfang
Neue Personen betreten ein bestehendes System, müssen sich orientieren und Entscheidungen treffen, während die Gruppe Erwartungen projiziert. Diese Dynamik eignet sich besonders, um Onboarding und Teamwechsel zu reflektieren.


	Intervention statt Kontrolle
Der Twist zeigt: Veränderung entsteht durch gezielte Impulse, nicht durch detaillierte Steuerung. Das System organisiert sich selbst.




Fazit

Das gleichschenklige Dreieck zeigt eindrücklich, wie stark individuelles Handeln von anderen beeinflusst wird und wie schnell vermeintliche Stabilität in Bewegung gerät. Der Personenwechsel verstärkt diese Erfahrung und macht sichtbar, wie sensibel Gruppen auf gezielte Eingriffe reagieren.



Übung 3: Die gestufte Weitergabe – Wahrnehmung, Nervosität und Kommunikation über Stufen

Zu Beginn verlassen drei Personen den Raum. Die verbleibende Gruppe sitzt in einem Halbkreis. Eine ausgewählte Person spielt nun eine sehr kurze Soloszene mit nur minimaler Sprache. Wichtig ist, dass die Szene klar, einfach und prägnant ist.


Beispiel für eine SoloSzene:

Die ausgewählte Person betritt imaginär einen Raum, bleibt stehen und blickt sich vorsichtig um. Sie entdeckt auf dem Boden einen kleinen Gegenstand, hebt ihn behutsam auf und betrachtet ihn neugierig. Sie bewegt ihre Hände so, dass man erkennt, dass sie eine Kugel aufgehoben hat.

Kurz darauf wendet sie sich einer imaginären Person zu und sagt leise:

„Hast du das auch gesehen?“ (Pause, als würde sie zuhören.
OEBPS/Images/pg22_1.jpg





OEBPS/Images/pg10_1.jpg





OEBPS/Text/Nav_9783967405835.xhtml




Inhalt





		Cover



		Titel



		Impressum



		Inhalt



		Vorwort: Improtheater – ein lebendiges Feld



		1. Kapitel: Business



		Vaya Wieser-Weber: Mit unserem MDMA-Modell für Applied Improv und High Performance Flexibility Führung zukunftsfähig gestalten



		Nicolas Bächtold: Angewandte Improvisation: Was Improtheater und agile Arbeitswelt gemeinsam haben



		Kerstin Guttroff: Improvisationstheater und Teambuilding – von der Kraft, die alles zusammenhält



		Fabian Seewald: Improvisation im Kollektiv und Group Flow: Wie Organisationen lebendig werden



		Katrin Hansmeier: Lass es leicht werden: Humor bewusst nutzen in Impro und Präsentation



		Roberto Hirche: Applied Improv und Playfulness als Organisationsprinzipien









		2. Kapitel: Bühne



		Dr. Dominik Schäfer-Mousavi: Was macht eine gute Improvisation aus?



		Lena Breuer: Die Macht der Vielen – warum eine starke Community für dein Improtheater wichtig ist und wie du sie aufbauen kannst



		Fabian Ahrendts: Das Volle-Haus-Prinzip: Marketing-Hacks für Impro-Gruppen – Die FAN-TREPPE



		Ralf Schmitt: DU lenkst den Abend! Die unterschätzte Kunst der Impro-Moderation



		Die Affirmative: Pimp deine narrative Impro-Langform mit der Nuss-Nougat-Technik



		Manuela Denz: Lampenfieber – mentale und physische Reaktionen in Belastungssituationen



		Ulrich Grünewald: Mit Impro gelassen und souverän vor Kamera und Mikrofon



		Gaston Florin: Tiefgang mit Leichtigkeit – mit Leichtigkeit Tiefgang









		3. Kapitel: Alltag



		Dr. Reinhild Schwarte: Improvisationstheater aus verhaltenstherapeutischer Sicht: Hacks für die Persönlichkeitsentwicklung



		Jens Wienand: Impro und Achtsamkeit



		Gökşen Meine: Impro und (Stress-)Resilienz



		Jan-Henrik Sievers



		Verena Lohner: Impro und Diversity



		Jens-Uwe Adler: Impro trifft Stegreif – wie du mit der Stegreifrede spontan und frei reden kannst



		Thomas Brandau: Storyfinding

















Seitenliste





		1



		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29

























































































































































































































































































































































































































Anleiten





		Cover



		Titel



		Impressum



		Inhalt



		Vorwort: Improtheater – ein lebendiges Feld



		1. Kapitel: Business











OEBPS/Images/pg8_1.jpg





OEBPS/Images/pg22_2.jpg





OEBPS/Images/pg9_1.jpg
IMPRO
HOTEL





OEBPS/Images/9783967405835.jpg
RALF SCHMITT - VAYA WIESER-WEBER (HRSG.)

DERIMPRO

20 HACKS VON PROFIS FUR
BUHNE, BUSINESS & ALLTAG






OEBPS/Images/pg3_1.jpg
GABAL





